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Einzige zweimal täglich erſcheinende Zeitung der provinz Poſen. 


Montag, 
4. Mai 1914. 


Das Poſener Tageblatt 
erſcheint 
an allen Werktagen 
zweimal. 
Der Bezugspreis beträgt 
vierteljährlich 
in den Geſchäftsſtellen 8,00, 
tu den Ausgabeſtellen 3,25, 
frei ins Haus 3,50, 
bei allen Poſtanſtalten des 
Deutſchen Reiches 8,50 M. 


Fernſpr. Rr. 4246, 3110, 3249 u. 2278. 


Dom Kaiferpaar auf Korfu. 
Griechiſche Nationaltänze. : 


Der Kaiſer, die Kaiſerin und die Königin der 
Hellenen ſahen am Sonnabend nachmittag auf einer Berg⸗ 
wieſe bei Ana ipſis griechiſchen Nationaltänzen zu, welche von 
etwa 150 jungen Mädchen und Jünglingen aus 
Athen in den mannigfaltigſten Landestrachten aus allen 
Teilen Griechenlands ausgeſührt wurden. 

Dieſe Tänze und Spiele des Lyzeumklubs griechiſcher Damen 
aus Athen, welcher u. a. vaterländiſche Trachten und Tänze 
pflegt, waren eine einzigartige Huldigung voller Poeſie. Auf 
der genannten Bergwieſe bei dem Dorfe Analipſis oberhalb des 
Partes von Mon Repos, die einen prachtvollen Blick auf das 
Meer bietet, hatten fic) unter alten Olbäumen die jungen Mäd⸗ 
chen in maleriſchen Gruppen auf Matten gelagert; ſie trugen 
Volkstrachten aus allen Teilen des vergrößerten Griechenlands. 
Vertreten waren beſonders Attika, Korinth, Kreta, Theſſalien, 
Makedonien, der Peloponnes, Chios, Epirus, die Agäiſchen und 


die Joniſchen Inſeln. Die Trachten zeigten eine unerſchöpfliche 
Fülle von Formen und Farben, bald von der phantaſti n Ro- 


mantik wilder Bergvölker, bald von einer an das frühe Mittels 
alter erinnernden Zartheit und Würde. Sie waren zum Teil 
von unerhörter Pracht und größter Koſtbarkeit. : 
Daneben waren etwa dreißig Jünglinge aus einer 
Athener Schule in der nationalen Fuſtanella und der gemiſchte 
Chor des Athener Konſervatoriums im Koſtüm aufgeſtellt. In 
der Nachmittagsſonne boten die anmutigen Erſcheinungen der 
jungen Leute Bilder von einem wundervollen Farbenreichtum. 
Die Majeſtäten nahmen unter einem der Zelte Platz. 
Eine Militärkapelle aus Athen ſpielte die deutſche, die Kapelle 
der ome llern die griechiſche Hymne. Dann wurden nach ure 
alten een „die bald ſchwermütig und eintönig waren, bald, fo 
beſonders die kretiſchen, einen wilden Rhythmus zeigten. Tänze 
und Meigen aufgeführt. In den Pauſen ſang eine me grie⸗ 
chiſche Volkslieder. Den Schluß machte ein Ballos, der noch 
heute wie im Altertum getanzt wird, welchen Tänzerinnen in 
antiken Gewändern cee und an dem dann alle Gruppen 


teilnahmen. Die Majeſtäten zeigten das größte Intereſſe 
an den zwei Stunden dauernden Vorführungen; nach ihrem 
näher. Die 


Sens beſichtigte die Kaiſerin einzelne Trachten 
E 
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Am Sonntag hielt der Kai Le bormittags in ber 
Kapelle des Achilleions Gottesdienſt ab, an dem auch die 
Königin der Hellenen teilnahm. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
und die Königin empfingen ſpäter auf der Achillesterraſſe die 
Tänzer und Tänzerinnen vom Tage zuvor, die nochmals ihre 
Trachten angelegt hatten. Es wurden Erfriſchungen gereicht 

Generalleutnant von Chelius, dienſttuender General 
à la suite des Kaiſers und Königs, iſt zum Militär⸗ 
devollmächtigten am ruſſiſchen Hofe, attadhiert der 
Perſon des Kaiſers aller Reußen, ernannt worden. 


die Kündigung Jaſtrows. 


Die Streikankündigung der Berliner Handels- 
gochſchüler hat den Dozenten Veranlaſſung gegeben, den Alteſten 
der Kaufmannſchaft zugleich mit dem Ausdruck des Bedauerns 
über die Zuſpitzung der Verhältniſſe ihre Bereitwilligkeit zu 
Verhandlungen zu erklären. Sollte bis zum Montag 
eine Einigung nicht erzielt ſein, ſo wären die Dozenten allerdings 
im Intereſſe der Würde der 
leſungen einzuſtellen. f i sare 

Der Lehrkörper der Handelshochſchule iſt alſo den in der 
Studentenverſammlung ausgeſprochenen Wünſchen der Hörer 
gefolgt. Abgeſehen von der Angelegenheit Jaſtrow, fordern die 
Dozenten vor allem eine Anderung der Anſtellungsverträge und 
das Vorſchlagsrecht bei Beſetzung der Lehrſtühle. : 
| Wie weiter gemeldet wird, haben die Verhandlungen der 

Dozentenſchaft an der Handelshochſchule mit den Alteſten der 
Kaufmannſchaft Sonnabend noch zu keinem Ergebnis ge⸗ 
führt. Der von der Studentenſchaft angekündigte Streik 
tritt deshalb am heutigen Montag in Wirkſamleit und die 
Dozenten werden auch ihrerſeits keine Vorleſungen abhalten, 
bevor eine Einigung erfolgt iſt. "AO 

Prof. Jaſtrow begann Sonnabend feine Vorleſungen an 
der Univerjität. Er wurde mit minutenlangem Beifallsgetram⸗ 

e! begrüßt: das Katheder war mit Girlanden aim Er 
bit eine Dankrede, in der er betonte, daß er n lange an 

ieſer Stelle mit den Studenten zuſammen zu arbeiten hoffe. 


su. 

Die Erfolge der Handelshochſchulen. 
Man ſchreibt uns: An den 4 pfeußiſchen Handels hochſchulen in 
Berlin, Köln, Frankfurt a. M und be Ya he ahl der 
Studierenden dauernd, wenn auch allmäglig. zu. Im letzten Sommer 
ſemeſter hatte Köln 1518 Studierende und Hörer, es folgte Berlin mit 
1082, Frankfurt mit 1010 und Königsberg mit 229. Die Zahl der 

Ausländer an den 4 Handelsgochſchulen betrug zuſammen 353. 

———— 


Bundesrat und Reichstag beſichtigen 
den Dampfer „Vaterland“. 


Aus Cuxhaven war am Sonnabend durch Funk⸗ 
(rund) mitgeteilt worden: 1 

Zur Beſichtigung des neuen Dampfers „Vaterland“ find kurz 
nach 7 Uhr abends etwa 200 Mitglieder des Bundes rates 
und des Reichstages mit Sonderzug hier eingetroffen; unter den 


2 Sy 
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ofener 


Hochſchule gezwungen, ihre Vot- 


ommer⸗ 


Mittag⸗Ausgabe. 


Sie wurden 
mit dem Salondampfer Cobra zu dem auf der Reede von Alten⸗ 
bruch liegenden Dampfer „Vaterland“, der in Flaggengala prangte, 
gebracht. Um 8 Uhr fand auf dem Dampfer ein Eſſen ſtatt. 

Bei dem Eſſen ſagte der Vorſitzende der Hamburg⸗Amerika⸗Linie 
Max Sind et in feiner 

Begrüßungsrede 
unter anderem: 

Der Hamburg⸗Amerika⸗Linie gereiche es zur beſonderen Ehre, die 
berufenen Vertreter der höchſten Inſtanzen der Regierung, Bundesrat 
und Reichstag, als erſte Gäſte zu begrüßen auf dem neueſten Erzeug⸗ 
nis der deutſchen Hamburgiſchen Schiffsbaukunſt, was dem Schiff 
für alle Zeiten als ein gutes Omen gels 
ten ſolle. Manchem werde ſich die Frage aufdrängen: 
Warum dieſe nie dageweſenen Ausmaße und die gediegene 
Ausſtattung für den kurzen Aufenthalt von fünf bis ſechs Tagen? 
Warum 35 Millionen in ein ſchwimmendes Gaſthaus inveítieren, das 
auf Land nur den vierten oder dritten Teil koſtet und doch höchſtens 
zwei Jahrzehnte Lebensdauer har? Gewiß ſei es leichter. Fracht⸗ 
dampfer zu bauen. die Petroleum und Kohlen befördern. aber die 

ewaltigen Aufwendungen dienten nicht vorwiegend dem Erwerb. Die 
eförderung und der Austauſch von Menſchen ſei für den 


Weitverkehr ebenſo wichtig, wie der Austauſch von 


Waren. Wer ein zahlungsfreudiges Paſſagepublikum an die Linie feſſeln 
wolle, müfje die ſchnellſten, beiten, bequemſten und ſicherſten Schiffe 
auf See bringen. Dann aber erfülle das Schiff die weitere Aufgabe, 
Vermittler der kulturellen Beziehungen zwischen dem Heimatland und 
der weiten Welt zu ſein. Ein ſolches Schiff brauche aber auch, was 
am ſchwerſten zu beſchaffen fei. einen richtigen Namen. Der hochver⸗ 
diente Leiter der Geſellſchaft, Generaldirektor Vallin der leider in⸗ 
folge der wicht gen Kölner Konferenz nicht anweſend ſein könne, 
babe das Richtige getroffen, wenn er das Schiff „Vaterland“ 
nannte. Sein Vaterland ful der Deutſche, der in die Welt 
hinauszieht, auch jenſeits des Ozeans nicht verleugnen. In das 
Vaterland foll dieſes Schiff einſtens feine Paſſagiere zurückführen. Sie 
werden mir Recht geben, ein Schiff. das „Vaterland“ heißt, kann 
nicht groß und ſchön geung feia. Wenn der Dichter ſagte: „Sein 
Vaterland (nämlich des Deutſchen) muß größer fein“, fo it das 1870 
in Erfüllung gegangen. Wir Erben einer großen Zeit, ſollen 
das heilige Vermächtnis hüten und ausbauen. Namentlich die 
Aufgabe der Seeſtädte iſt es, ein Stück neuen Vaterlandes 
unter deutſcher Flagge auf die Meere zu verlegen und den in 
ſernen Weltteilen ſebenden Deutſchen alles das zuzuführen, was das 
Vaterland lieb und wert macht, um den Zuſammenhang mit dem 
Baterland nicht zu verlieren Dit Homburg⸗Amerika⸗Linie vermehrte 
feit 1870 ihre Flotte von 13 Schiffen mit 36 000 Tons auf 194 mit 
130 000 Tons. fo daß „Vaterland“ um 50 Prozent größer fei, als 
die damalige Geſamtflotte der Geſellſchaft. Eine ſolche Entwickelung 
ſei nur möglich geweſen unter dem Schutz der Kriegs flagge, 
weshalb wir % 
verpflichtet find, daß fie alle Zeit auch unter ungünftigiten politiſchen 
Verhältniſſen für die Kriegsflotte patriotiſche Opfer gebracht haben, 
die unſer allergnädigſter Kaiſer und Kriegsberr für fie gefordert vat. 
Nehmen Sie daher den Eindruck mit, daß auch die Reeder der 
Hamburg ⸗Amerika⸗Linie auf ihrem exponierten Poſten für das Wohl 
des Vaterlandes arbeiten, und nehmen Sie den Eindruck mit, daß 
die koſtbaren Werte. die wir dem Meere anvertrauen müſſen, 
ein entſprechendes Gegengewicht im weiteren Flottenausbau erheiſchen. 
Das fei die einzige Subvention, die Sie uns gewähren. 
Dann werden wir auf friedlichem Wege beitragen, dem Spruche Gel⸗ 
tung zu verſchaffen: „Deutſchland in der Welt voran!“ Mit einem 
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer ſchloß der Redner 
feine Ausführungen. 

Die Gäſte blieben nach Schluß des Mahles und einem inſtruk⸗ 
tivem Vortrage Dr. Foerſters über den Bart und die Einrichtungen 
der „Vaterland“ noch lange gemütlich beiſammen. 


Am geſtrigen Sonntag beſichtigten die Mitglieder des 
Bundesrates und Reichstages den ſich bei leichtem Südwind auf 
Dampfer 


der Altenbrucher Reede wiegenden gigantiſchen 
„Vaterland“ unter ſachkundiger Führung in allen ſeinen 
Teilen und empfing überall den beſten Eindruck von den eben⸗ 
ſo bequemen wie praktiſchen Einrichtungen, die namentlich in 
den Geſellſchaftsräumen eindrucksvolle Pracht zeigen. Vorher 
hatte die Cobra die Teilnehmer der Beſichtigungsfahrt nach Cux⸗ 
haven gebracht, wo evangeliſcher und katholiſcher Gottesdienſt 
ſtattfand. See AE 
Viele Abgeordnete beſuchten auch die im Hafen liegenden 
Torpedoboote und beſichtigten deren Einrichtungen. 

Beim Frühſtück auf dem „Vaterland“, das in dem reichdeko⸗ 
rierten Speiſeſaal eingenommen wurde, hielt 

Staatsſekretär Dr. Delbrück ſolgende Anſprache: j 

Meine Herren! Wie alles auf dieſem wunderbaren Schiffe 
fue, ſchön und zweckmäßig eingerichtet ijt, jo iſt auch der feſt⸗ 
iche Empfang, den die Hamburg⸗Amerika⸗Linie Bundesrat und 
Reichstag an Bord der „Vaterland“ bereitet hat, ein Muſter⸗ 
bild vortrefflicher Organiſation und vornehmer Gaſtlichkeit. 
Vortrefflich war es auch, daß geſtern nur eine tede 
er haters war. Was Herr Schinckel geſtern als Reeder, Ham⸗ 
urger und Deutſcher zu uns geſprochen hat, hat bei uns allen 
einen ſo tiefen und nachhaltigen Eindruck gemacht, daß wir es 
bedauert haben würden, wenn dieſer Eindruck durch eine weitere 
Rede beeinträchtigt worden wäre. Wir alle werden Herrn 
Schinckels kluge und warmherzigen Worte nicht vergeſſen. Vor⸗ 
trefflich iſt es aber aud, daß beuge ein Redeverbot nicht 
ergangen, ſondern es uns geſtattet ijt, der Hamburg ⸗Ame⸗ 


rikd Linie herzlich zu danken für die Gaſtfreundſchaft, die wir 5 


an Bord der „Vaterland“ genoſſen haben. Wir wchmen aus 
dieſen beiden Tagen mehr mit als die Belehrung, die Bereiche⸗ 
rung unſeres Wiſſens, die uns die Beſichtigung dieſes ſchönen 
Schiffes gebracht hat. Wer wie wir in Berlin tagtäglich in der 
Schußlinie ſtehen muß, wird durch die Kritik, die er dauernd zu 
üben oder über ſich ergehen zu laſſen genötigt ijt, in der Freiheit 
des Urteils darüber beeinträchtigt, was eigentlich das Ergebnis 
unſerer Arbeit iſt. Sie werden mir darin zuſtimmen, daß man 
manchmal den Eindruck hat, / 
alg wenn man nirgends jo wenig Verſtändnis hätte für 
die Erfolge und die Entwickelung unſeres Vaterlandes als 
im deutſchen Reichstage. 
Hierd raußen aber in der freien hanſegtiſchen Luft an der Pforte 
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eier, 3 . . . . « 
etzten vierzig Jahre im Deutſchen Reiche doch nicht vergebens 
earbeitet haben, und dieſes Gefühl werden wir als eine blei⸗ 
ende Errungenſchaft dieſer Fahrt nach der Nordſee mit zurück⸗ 
nehmen in die tägliche Arbeit, und wenn wir in Zukunft in den 
en e von dem Schickſal und den Erfolgen der „Vaterland“ 
eſen, dann werden wir es in dem ſtolzen Bewußtſein tun, daß 
mit dieſem ſtolzen Schiff ein Stück Deutſchland in die Meere 
ge eugnis ablegend von deutſchem Können und deutſchem 

ollen, von der Macht und Größe unſeres Vaterlandes. Da⸗ 
für wollen wir unſeren Gaſtfreunden herzlich danken, indem wir 
wünſchen, daß, wo immer die „Vaterland“ ihre Flagge zeigt, ſie 
die Erfolge begleiten möchten, zu denen ihre glänzende Probe: 
fahrt berechtigt, indem wir der Hamburg⸗Amerika⸗Linie weite ⸗ 
res Blühen und Gedeihen und ihrem genialen Leiter weiterhin 
das Glück und den Erfolg wünſchen, die ihnen bisher zuteil ge 
worden und die das Anſehen des deutſchen Namens auf allen 
Meeren verbreitet haben. Die Hamburg⸗Amerika⸗Linie und ihr 
tatkräftiger Führer Hurra! 

Lebhafter Beifall und wiederholte Zuſtimmungsäußerungen 
während der Rede zeigten, daß die Worte des Staatsſekretärs 
allen Zuhörern aus dem Herzen geſprochen waren. Nochmals 
ein herzliches Danken, dann beſtiegen die Gäſte die flaggenge⸗ 
ſchmückte „Cobra“, und unter den Klängen von „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“, begleitet von lebhaftem Hüteſchwenken, 
dampfte die „Cobra“ gegen 2 Uhr mittags bei herrlichem Wetter 
elbaufbärts nach Hamburg, wo eine Autorundfahrt am 
Bismarckdenkmal vorbei und um die Alſter die Fahrt abſchloß. 
Ein Sonderzug brachte am geſtrigen Abend die Teilnehmer wie⸗ 
der nach Berlin zurück. 


Eine Begrüßungsdrahtung an Ballin. 

Auf Vorſchlag des Vizepräſidenten des Reichstags, Geheim⸗ 

rats Dr. Paaſche, wurde von den Mitgliedern des Bundes⸗ 
rates und des Reichstages, die an der Beſichtigung des Tur⸗ 
binenſchnelldampfers „Vaterland“ teilgenommen haben, folgen⸗ 
des Telegramm an den Generaldirektor Ballin 
geſandt: 
4 o des Bundesrates und a a iy fenden nach 
eingehender Beſichtigung der „Vaterland“ voller Bewun⸗ 
derung für die dechniſch vollendete Ausführung 
aller Einzelheiten des Baues und die vortre 
ur Sicherheit und Bequemlichkeit der Fahrgäſte und der Be 
[shana des Schiffes dem Leiter und Führer der Hapag herz 
ae Grüße. ir hoffen und wünſchen, 25 dieſes neueſte 
größte Werk deutſcher ede de und han eatiſchen Unter⸗ 
nehmungsgeiſtes ſeine Aufgabe, dem friedlichen Verkehr der 
ölker zu dienen, recht lange und erfolgreich zur Ehre des Vater⸗ 
landes erfüllen wird. Gez. Staatsminiſter Dr. Delbrück, 
Vizepräſident Dr. Paaſche. 


Drei Todesurteile. 


Nach zweitägiger Verhandlung vor dem Schwurgericht in Amas 
berg in Bayern wurde Sonnabend abend die 26jährige Maria 
Metzner wegen Ermordung ihres 4½ jährigen unehelichen 
Knaben zum Tode verurteilt. Die Verhandlung entrollte ein ent⸗ 
ſetzliches Bild von Verrohung. Y 

Die unmittelbare Todes urſache war eine Schädelquetſchung, die 
durch Mißhandlung mit einem groben Inſtrument oder durch einen 
Wurf auf den Boden hervorgerufen wurde. Ein als Sachverſtändiger 
vernommener Medizinalrat ſagte aus, daß ſich ihm in ſeiner lang⸗ 
jährigen Praxis noch nie ein ſo erſchütterndes Bild geboten habe. 
Durch die Zeugenausſagen wurde der Angeklagten nachgewieſen, daß 
fie ihr eigenes Kind täglich mißhandelt und blutig ges 
ſchlagen hat, direkt verhungern und perdurſten ließ. 

Auch das Schwurgericht in Heilbronn hat am Sonnabend 
ein Todesurteil gefällt. Wie von dort gemeldet wird, verurteilte das 
Gericht nach zweitägiger Verhandlung den 22 jährigen Gattenmórder 
Guſtav Wurſt aus Göttingen zum Tode. Wurſt hatte in der Nacht 
zum 21. März ſeine ihm erſt vor wenigen Monaten angetraute Ehe⸗ 
frau, mit der er ſtändig in Unfrieden lebte, im Bett mit Kiſſen 
erſtickt. Seiner Verſicherung, daß die Tat auf Wunſch der aay 
geſchehen fei wurde vom Gericht kein Glauben beigemejjen. 

Das Schwurgericht in Augsburg hat den fünfzigjährigen Buch⸗ 
binder Rumpf, der im Jahre 1912 die zwölijährige Giſela Schwarz 
in Ofen⸗Peſt ermordete und darauf in München verhaftet wurde, 
zum Tode verurteilt. Wir haben über die Verhandlung ausführlich 


das Urteil von Derm. 


Eine bemerkenswerte franzöſiſche Stimme zu bem Ure 
teil gegen die drei deutſchen Luftſchiffer, das der Gerichtshof in 
Perm gefüllt hat, wird aus Paris übermittelt. Der chauvi⸗ 
niſtiſche Pariſer „Gil Blas“ ſchreibt: 

Man kann ſich eine derartige Verurteilung nicht erklären. 
Entweder die Deutſchen waren wirklich Spione und haben Pläne 
geſtohlen, Abſchriften gemacht und befeſtigte Orte beſchrieben, 
ann hat der e Cs Perm ihnen gegenüber eine Nach- 
ſicht an den Tag gelegt, die man an ruſſiſchen Gerichtshöfen nicht 
ewöhnt iſt, oder aber, wie man mit Beſtimmtheit annehmen 
ann, die Anklagepunkte ſind gar nicht erwieſen, und die drei 
deutſchen e ag Ud haben ſich nichts anderes zuſchulden kom⸗ 
men laſſen, als daß fie über die verbotene ruſſiſche Zone hin⸗ 
99 6 en ſind. Dann iſt ihre 1 eine wahre 
Verhöhnung der Suftiz. Auf jeden Fall aber war die 
ruſſiſche Regierung ſchlecht beraten, da ſie einen derartigen Zwi⸗ 
chenfall hervorrie ‚und daß gerade in dem Augenblick, wo ſich 
ie Spannung zwiſchen Rußland und Deutſchland gerade wie⸗ 
der etwas zu glätten anfing. Wir find unſerem Ulliierten Auf⸗ 
richtigkeit ſchuldig und deshalb halten wir es für unſere Pflicht, 
vor einer kleinlichen und ungeſchickten Politik der 


flichen Einrichtungen 
e- 
r- 


„ zu warnen. Wir wünſchen, bag die lla Ree 
ierung raſch genug ihren Irrtum einſebe und ebenſo raſch bie 
eutſchen Flieger begnadigen wird, um fic) ſelbſt und uns Pole ⸗ 
miken zu erſparen, die sicherlich den europäiſchen Frieden tom 


promittieren könnten.“ 


e 
Der Deutſche Seger e es hat Sonnabend 
mittag den Luftſchiffern Berliner, Nikolai und Hgaſe 6000 Rubel 
ur Kautionsleiſtung telegraphiſch ty 

Von der Summe waren 4000 Rubel von den ; 
ſchiffer zur Verfügung geſtellt worden. 


Räuberbanden in Ruſſiſch⸗Polen. 


Die Taten der Schifferſchen Räuberbande in den Grenz⸗ 
gebieten um WiyS.owit find der Schrecken der ganzen Bevölkerung. Wie 


Perm überſandt. 
amilien der Luft⸗ 


aus Petrikau in Ruſſiſch Polen gemelder weird, Haren die Räuber 


den Handel vollſtändig lahm gelegt, da die Bauern ſich nicht 


aus ihren Dörfern wagen. Alle Märkte und Jahrmärkte im Kreiſe 
Rawa mußten aus allen, da kein Händler ſich traut, fem Geld und 


Die Ráuberbande, die ihre Züge 


ſeine Haut zu Markte zu tragen. ) 
raubt und mordet weiter. 


mit großer Verwegenheit unternimmt, 
In der Nacht zum Mitwech wurde 
Weinberg mit ſeiner Frau und ſeinem 13jährigen Sohn mit einer 
Axt erſchlagen. Am anderen Tage wurde in Winsczonowice der 
Gutsbeſitzer Andreas von den Räubern ermordet. Jetzt iſt es ge⸗ 
lungen, zwei ruſſiſche Banditen zu verhaften. Sie wurden als die 
Bandenführer Valentin Blukacz und Johann Makiel erkannt 
Blukacz hat vier Morde auf dem G willen, er ſoll auch den Mord 
an einen deutſchen Grenzbeamten in Pr.⸗Herby begangen haben. 
Malkiel war der Schrecken von Zawierze und Umgegend. die er mit 
vielen blutigen Rauozügen heimſuchte. Beide wurden ins Bezirks⸗ 
»efüngnis nach Krakau gebracht. 

Act Sonnabend um 8 Uhr abends fand, nach einer Meldung 
aus Warſchau, die Polizei endlich eine Spur des berüchtigten 
Räuberhauptmanns Daniel Steffer. Als ein Boot den Pie 
litzafluß paſſierte, gewahrten die Inſaſſen, Poliziſten, in einem 
anderen Boot den Vanggeſuchten. Er feuerte auf die Poliziſten 
die das Feuer erwiderten und ihn erſchoſſen. Steffer war 
der Sohn eines deutſchen Koloniſten. Anfangs war er Pferde⸗ 
dieb. Nachdem er drei Jahre Zuchthaus verbüßt hatte, organi- 
fierte er eine Räuberbande. In den letzten drei Wochen hatte er 
nat ee ermordet, etliche fünſzig beraubt und mehrere 
verletzt. 


Die Derichärfung der Sujtande 
in Südalbanien. 


In den Berliner diplomatiſchen Kreiſen wird die Zu⸗ 
ſpitzung, die der Streit zwiſchen den Albaneſen und den 
Epiroten durch die Einnahme von Kolonia und die dort von 
den Epiroten begangenen Grauſamke ten erfahren hat, ſehr 
ernſt beurteilt. Man ijt der Anficht, daß nunmehr ein 
ernſter Krieg zwiſchen Albanien und den Auf⸗ 
ſtändiſchen kaum noch zu vermeiden fein werd. 


SÓ qe 3 * 2 5 
Freutziſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

70. Sitzung vom Sonnabend, 2. Mat. 
(Schluß; Anfang ſ. Sonntag⸗Morgenausgabe.) 
Zweite Beratung des Kultuseta. s. 

Kapitel „Höhere Lehranſtalten“. 
Abg. v. Keſſel (konſ.): 

Wir beantragen, den Antrag Dr. Heß über die Nicht ⸗ 
bevorzugung von Schülern, die von Vorſchulen 
kommen, der Unterrichtskommiſſion zu überweiſen. Die Überfüllung 
des philologiſchen Berufs ijt jeher bedenklich. Die Oberlehrer müſſen 
neun Jayre au Anſtellung warten. In dem Andran 8 u 
den Univerjitaten ſehen wir eine ſo ziale © fahr. 
Die Schule ſoll für das Leben bilden. Ste darf daher nicht 
zu ſehr den Schülern die Schwierigkeiten aus dem Wege räumen 
wie es heute vielfach der Fall it, denn das Leben ia auch nicht fo 
glatt. (Sehr richtig!) Beronderer Wert muß in den Schulen au 
die Bildung der Perſönlichkeit gelegt werden. Vorſichng 
muß geprüft werden weiche Schüler für weiteres Studium geeignet 
find. Es iſt ein Unfug, daß manche Behorden das Primaner⸗ 
zeugnis fordern. andere das Abiturientenexamen. Es 
findet viel ach eine ganz unerhörte Ueberſchätzung dieſes Examens 
ſtatt, das hat zur Folge, daß viele Schüler langer auf den höheren 
Schulen mugeſchleppt werden müjjen, als notwendig. Es ijt ein 


Irrtum der heutigen modernen Zeit, 


daß es nur durch die höheren Schulen ins Leben gehen kann. Mehr 
Mittelſchulen ſollen errichtet werden. Die Einheitsſchule: 
Volksſchule, höhere Lehranſtalt und dann Universitat, bedeutet eine 
Gefahr. Die Volksschule hat ihre Aufgabe für ſich zu erfünen. Das 
Provinzialſchultouegium in Berlin hat zu einem Schälerſelbſt⸗ 
morde einen Erlaß herausgegeben, der vor einer Überipaunung 
des äußerlichen Ehrgeizes der Schüler warnt. Wir wün chen 
leinesſalls eine Überſpannung des Ehrgeizes und Halten es für 
durchaus richtig daß die Verwaltung den Schülerrelbfimoroen 
nachgeht. Wir halten es aber für verfehlt, ſolchen Cingel- 
fall zu verallgemeinern. Einen berechtigten Ehrgeiz kann man 
gar nicht ausſchalten. Der Erlaß iſt weiter nichts als eine 
Rückſichtnahme auf unvernünftige Eltern. Wir bitten 
den Herrn Wewmijter, dafür zu ſorgen, daß eine gewiſſe Rage im 
höheren Schulweſen eintritt. Wenn Deutſchland an Wiſſen in 
erſter Reihe unter den Völkern ſteht, ſo verdankt es dies dem 
. Gymnaſtum, an dem wir nichts geändert wiſſen 
wollen. (Brapo! rechts.) 
i Abg. Wildermann Bir.): 

In Köln hat der Miniſter verjügt, daß 3 Gym naſien, 
die mit den Namen Görres, Stein und Arndt belegt werden 
ſollten, ohne Namen bleiben follen, als evangeliſche Kreiſe 
gegen den Namen Görres proteſtierten. Dieſer Proteſt begrün⸗ 
dete ſich darauf, daß Görres die Reformation als „zweiten Sün⸗ 
deufall“ bezeichnet habe. Der Weinijter hat hier einer über⸗ 
trievenen Empfindlichkeit Rechnung getragen. Ebenſo wie man 
von Görres vielleicht nachweiſen kann, daß er Außerungen getan 
hat, die geeignet find, von den evangeliſchen Mitbürgern unan- 
genehm empfunden zu werden, können wir von Exnſt Moritz 
Arndt eine ganze Reihe von Außerungen nachweiſen, die von 
uns Katholiken viel bitterer empfunden werden müſ⸗ 
ſen. Eine N von Schülern von Vorſchulen höherer 
Lehranſtalten liegt darin, daß ſie nach einem dreijährigen Be⸗ 
ſuch der Vorſchule ohne eine eigentliche Prüfung in die Sexta 
der höheren Schule übergehen, während die Volksſchüler eine be- 
ſondere Aufnahmeprüfung für die Sexta ablegen müſſen. Wir 
. daß die Schüler 1 51 Schulen genau dieſelbe Prüfung 


abzu 8 805 haben wie die Volksſchüler. In bezug auf die Ein⸗ 
Deal hule ſtimme ich dem Vorredner zu. Die Nuffaſſung von 
der Einheitsſchule iſt bei den Vertretern dieſer Bewegung nicht 


einheitlich. Von verſchiedenen Vertretern der, Ein eitsſchule 
hört man verſchiedene Anſichten. Wir können die Einheitsſchule 
nicht mitmachen. en geht von der fa anes 
Vorausſetzung aus, daß die Schüler, wenn fie vorher wüßten 
wann das Extemporale 9 wird, vorher Angſt und Sorge 
hätten. Ich muß ſagen, daß meine Schüler ſich im allgemeinen 
auf das Extemporale freuten. Auch darum ſtimme ich dem Vor 
“rebner zu, daß man einen einzelnen Fall von Selbſt⸗ 
mord nicht gleich zum Anlaß für allgemeine Maßnahmen 


in Tomanıewice der Pächter 


* 


—+ Polener Tageblatt. + 


nehmen fol. Mit aller Entſchiedenheit möchte ich bei der Gee 
egengeit gegen das Wort „Schüler morde“ Einſpruch ere 
geben. Das iſt eine ganz jaliche Bezeichnung, in der gleichzeitig 
ausgeſprochen liegt, als ob die Schule an dieſen Seloftmorven 
die Schuld trage. In Wirklichkeit iſt das aber in den meiſten 
Fallen gar nicht der Fall. (Sehr richtig!) Ich würde es für 
richtiger halten, nicht nur den Namen des Schülers nicht bee 
kannt zu geben, ſondern über Kad Selbſtmorde der 
Jugend möglicht wenig zu berichten, wie überhaupt über 
Skandalgeſchichten. (Lebhafte Zuſtimmung) 

ijt ein bekannte Tatſache, daß ſolche Dinge gradezu anítedeno 
wirten. (Sehr richtig!) Je weniger die Zeitungen darüber bes 
richten, deſto beſſer (Sehr rich ig!) Es iſt begreiflich, daß die 
Gemeinden bei ihren hohen Leiſtungen für die höheren Schu⸗ 
len auch einen möglichm großen Einfluß auf die 
Schulen zu gewinnen ſuchen. Es wäre aber verkehrt, wollte 
man den &ı einden nach dem Vorſchlage Dr. Traubs die Füh⸗ 
rung dieſer Schulen einräumen. In der N 
der Miniſter ſich dahin geäußert, daß der Staat keine übermäßig 
große Zahl von Mittelſchullehrern an höheren Schulen anſtelle. 


Ich erienne das au und bemerke aud, daß ich manche 
Mittelſchullehrer an höheren Schulen kenne, die ich wegen 
ihrer Leiſtungen und ihrer Perſönlichteit jede a 
ſchätze. ber im allgemeinen oll doch atz 


gelten: Die höhere Schule den Oberlehrern. (Sehr 
richtig!) Weitere Wünſche im Intereſſe des Oberlehrerſtandes 
und der Schule ſind die nach Verwandlung der dauernden Hilfs⸗ 
lehrerſtellen in Oberlehrerſtellen und nach Verminderung der 
höchſten zuläſſigen Schülerzahlen für die einzelnen Klaſſen. Es 
t ganz unmöglich in einer Tertia oder Unterſekunda von 40 
Schülern die einzelnen ſo heranzuholen, wie das notwendig wäre 
Die Geſamtzahl der Schüler unter einem Direktor jollte 500 nicht 
überſteigen. Den Dire toren ſollte für die bureaumäßige Schrei 
arbeit eine Schreibhilfe zur Verfügung geſtellt werden. Ich kann 
mich der Befürchtung nicht ganz erwehren, als ob an unſeren 
ut Schulen eine etwas übertriebene Hochſchätzung 
e3 Sportes und der körperlichen übungen Plaß 
gegriffen hätte. Dem Abg. Traub gegenüber . ich bemer⸗ 
zen, daß wir auf katholiſcher Seite die Zahl ber Religion 
ſtunden durchaus nicht für zu hoch halten. weis 
richtig!) Wenn der Abg. Traub ferner meint, daß ber Deli 
ionsuntexricht feb vielen nicht in angenehmer Erinnerung fei, 
1 halte ich das doch für übertrieben, und kann jedenfalls aus 
meiner eigenen Erfahrung eher das Gegenteil e Wenn 
Traub meinte, die Eltern wünſchten, daß der Religionsunterricht 
in einer anderen Weiſe erteilt werde, ſo kann ich für den katho⸗ 
liſchen Religionsunterricht nur ſagen: et kann nichts anderes 
elehrt werden, als das, was die katholiſche . hrt. Wer 
atholiſch fein will, muß fic) dem unfehlbaren Lehramt unter- 
werfen. Tut ex das nicht dann mag er das mit ſeinem Gewiſſen 
abmachen — aber er darf ſich nicht mehr katholiſch nennen. Der 
katholiſche Religionsunterricht muß in übereinſtimmun 
mit der Lehre der Kirche erteilt werden. Unſeren Schü⸗ 
lern gegenüber ſollten wir mehr von den Pflichten reden, um ſie 
zur Pflichterfüllung zu erziehen. (Lebh. Beifall im Zentrum 


und rechts.) 
5 Abg. Dr. Herwig (ntl.): 

Auch wir haben den Wunſch daß auf dem Gebiete des 
höheren Schulweſens möglichſte Ruhe eintritt 
Das Berechtigungsweſen hat dazu geführt, daß die Ach⸗ 
tung vor der ent haft geſunlen ift. 

Eur sy Abg Viereck (freikon 

Es iſt ein dringender Wunſch der 
lehrer, in Gehaltsfragen den 
lehrern . zu werden. Hoffentlich bricht ſich die Ex⸗ 

lenntnis von der Notwendigkeit der Einführung 
ſiſchen Sprache als Unterrichtsſprache immer mehr Bahn. 
ierauf wurde die Weiterberatung auf Montag 11 Uhr ver- 
tagt. — Schluß 5 Uhr. a \ 


f.): . 
ladtiſchen Ober⸗ 
ſtaatlichen Ober ⸗ 


Sentralverein für Deutjche Binnen⸗ 


ſchiff ahrt. 


(Eigener Bericht des Poſener Tageblattes) 
Hg. Eberswalde, 2. Mai. 

Der Sentralverein für Deutſche Binnenſchiffahrt hielt am heutigen 
Sonnabend hier in der Aula der Forſtakademie eine Sitzung feines 
Großen Ausſchuſſes ab. Da mit der Sitzung eine Beſichtigung und 
Befahrung des Großſchefahrtsweges Berlin— Stettin verbunden war 
ſo war die Beteiligung außerordentlich ſtark. Faſt 450 Teilnehmer 
hatten ſich eingefunden. Groß war auch die Zahl der erſchienenen 
behördlichen Vertreter. 
Der Vorſitzende des Vereins, Geheimer Regierungsrat Pro- 
jefler Dr. Flamm wies zu Beginn der Sitzung auf die bevor⸗ 
ſtehende Eröffnung des Groß chiffabrtsweges Berlin — Stettin 
bin und gab der Hoffnung Ausdruck, daß das große nationale 
Werk, das in techniſcher Beziehung die größte Bewunderung er⸗ 
regen müſſe, Handel und Induftrie reichen Segen und Nutzen 
bringen möge, und daß $9 alie Erwartungen erfüllen möchten, 
die man an den Großſchiffahrtsweg geknüpft hat — Auch Ober 
baurat Lindner⸗ potsdam, der Vertreter des Potsdamer Re⸗ 
gierungspräſidenten, ſchloß ſich den Wünſchen des Profeſſors 
Flamm an, ebenſo der zweite Präſident der Berliner Handels⸗ 


zammer, v. Mendelsſohn. — Die Verſammlung nahm dann 
Kenntnis von einem Schreiben des Königs = Fay von 
Bayern, der Ehrenmitglied des Zentralvereins iſt. In dem 


Schreiben betont der König ſein lebhaftes Intereſſe an der Tätig⸗ 
oie Sentralvereins und wünſchte der Tagung einen guten 
Verlauf. a . 

Es wurde dann in die Tagung eingetreten, und 
zunächſt Regierungs⸗ und Baurat Holmgren- Pot 
Vortrag über den 

Großſch'ffahrtsweg Berlin — Stettin. 


Er ſchilderte an der Hand von Plänen, Karten und Bildern 

die Bedeutung dieſes neuen Schiffahrtsweges für Handel und 
Indurie. Insbeſondere erwähnte er die Waſſertorbrücke bei 
Eberswalde mit ihren Vorrichtungen, die es moglich magen, in 
etwa 1% Minuten den Kanal vollſtäudig abzuſperren. b 
eine eingehende Beſchreibung des Brückenkanals und des pe 
Fließes am Ragoeſer Damm. Auch die Schleuſenanlage bei 
Niederfinnow wurden ausführlich beſprochen, ebenſo das Hebe 
werk, das ecft in drei bis vier Jahren fertiggeſtellt fein wird 
und das in der Loge iſt, 600 Tonnenkähne um 36 Meter zu heben. 
Leider ſei der Kanal nicht wie urſprünglich geplant war, ſchon 
im April vorigen Jahres dem Betrieb übergeben worden, da ſich 
jtarfe Erdrutſche und erijje gebildet hatten. Jetzt fei durch ge: 
eignete Maßnahmen Vorſorge dafür getroffen worden, daß nach 
menſcklichem Ermeſſen jede genügende Sicherheit gewährleiſtet 
AZ Betriebsitorungen feien daher nicht zu befürchten, und eine 
plötzliche Betriebseinſtellung könne als ausgeſchloſſen gelten. 
(Lebhafter Beifall.) 

Als zweiter Redner ſprach Rechtsanwalt und Notar Rade 
macher⸗Merſeburg über den Stand des Kanalprofeltes Elſter 
—Zaale. Er führte aus daß man ſich nn feit Jahrzehnten, ja 
jeit Jahrhunderten darum bemühe. für Leipzig eine geeignete und 
den Bedürfniſſen mehr ent prechende Waſſerſtraße a Aden, Er 
beſprach dann die verſchiedenen dafür aufgestellten rojette und 
verweilte mit beſonderer Ausführlichleit bei dem Sanalprojett 
Elſter Saale. 


Nach Schluß der Sitzung begaben ſich die Teilnehmer nach 
der Eberswalder Waſſertor⸗Brücke, von wo die erſte Befahrung 
des Großſchiffahrtsweges ihren Anfang nahm. 
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ſucht das edle Blatt natürlich den Grafen Roedern verächtlich 
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Zur Tagesgelchichte. 
Der Kaiſerbrief. 

In einer „abſchließenden Schlußerklärung“, in der er 
ſeinen Rückzug in der Kaiſerbrief⸗Angelegenheit nochmals zu 
bemänteln ſucht, erklärt der Abg. Dr. Jäger jetzt in der 
„Köln. Volkszig.“ u. a.: 

Auch mir ſind inzwiſchen von der erſten hier zuſtändigen Seite 
Mitteilungen geworden. die das beſtätigen, was die beiden oben 
genannten Herren (Dr. Porſch uno Erzberger) Über den In⸗ 
halt des Kaiſerbriejes ſagten. Ich darf me nem Gewährs⸗ 
mann vollen Glauben ſchenken und darf nun ebenfalls er⸗ 
klären, daß der Kaiſerbrief nichts enthielt was für einen 
Katholiken beleidigend wäre, daß er mit keiner Silbe die 
katholiſche Kirche erwähnt und auch keine Gehäffigteit gegen die 
ſelbe enthält. Es ijt lediglich ein Privatbrief und nur zu verſtehen, 
wenn man die Verhältniſſe. die ihm vorangingen würdigt. Der 
Kaiſer ſpricht in dem Briefe zu dem Mitgliede fernes Hawes, das 
den Glauben der Väter verläßt, und kein billig Denkender wird 
ihm das Necht bestreiten, dieſem Mitgliede Vorhaltungen zu 
machen. 

Das iſt angeſichts der vorausgegangenen, höchſt un⸗ 
billig denkenden Leichtfertigkeit, mit der Dr. Jäger bloße 
Gerüchte mit dem ſtarken Schein der Authentizität wiedergab, 
ein recht dez und wehmütiger Rückzug. 

Die ferner in einem Teile der Preſſe auch nach Aufkläs⸗ 
rung des Tatbeftandes bezüglich des vielerörterſen Raijerz 
briefes an die Landgräfin von Heilen noch immer aufrecht⸗ 
erhaltene Behauptung, der Kaiſer habe außer dieſem Briefe 
noch ein Telegramm an die Landgräfin gerichtet, in welchem 
er ihr für den Fall des Religionswechſels den Ausſchluß aus 
dem Haufe Hohenzollern ankündigte, wird von beſtunterrichteter 
Seite als eine Erfindung bezeichnet, die zweifellos den 
gleichen Ur‘prung habe, wie die erfundenen Behauptungen über 


den Kaiſerbrief. 
Unglaubliche Hetzerei. ö 
Mit welchen Mitteln, allen Beſchönigungsverſuchen zum 
Hohne, von gewiſſen Kreiſen die Hetze in Eſaß⸗Lothringen 
weiter betrieben wird, zeigt folgende kleine Stichprobe: 
Das „Journal d'Alſace⸗Lorraine“ veröffentlicht unter der Auf: 


9 ſehen erregenden Überſchrift: „Alexandre Koepenick était un homme 


de confiance du comte de Roedern“ eine sensationell aufgemachte 
Notiz, deren Inhalt bei näherer Prüfung darauf zuſammenſchmilgt, 
daß der Schwindelbürgermeiſter Thormann ⸗ Alexander 
damals übrigens unter ſeinem richtigen Namen — eine kleine 
Beamtenſtellung ur der Kreisverwaltung von Niederbarnim ver⸗ 
ſehen hat. „Der Landrat des Kreiſes Niederbarnim aber war 

gleichzeitig kein anderer als — Herr Graf von Roedern, 
letzt Staats ſekretärt der elſaß⸗lothringiſchen Regie⸗ 
rung!“ fo ſthließt das „Journal d' Alſace⸗Lorraine“ ſeine welt? 
bewegende Mitteilung nichdem es vorger ſeinen Leſern noch 
einen Hinweis auf die Qualitat dieſes Staats'ekretärs gegeben hat, 
der nn als Landrat ſolche Betrüger wie den „Alexander Koepenick“ 
als Vertrauensmänner und „rechte Hand“ () ausgewählf 


Mit dieſem plumpen und dummdreiſten Hitzverſuch ver⸗ 7 


zu machen und als unfähig Hinzuitellen. 


Kaiter Franz Joſeph. 5 

Über das Befinden des Kauer3 Franz Gojeph wurde am Sonntag 7 
früh mitgeteilt: Die Nacht war beſſer als die vorher“ 
gehende. Das Allgemeinbefinden iſt ganz befriedigend. 
Dem geſtr gen Abendbulletin zufolge iit der fatarrbalifche Zuſtan?d 
beim Kaiſer ganz der gleiche. Nachmittags beſuchte der Satjer ein? 
Stunde lang die Kleine Galerie. je 


Balfour über die Ulſterkriſe. ui 

Der frühere englifche Premierminiſter Balfour, jetzt Mitglieb — 

der Unionijten im Unterhauſe ſagte in einer Rede in Coventry, dak 
er ſich wenigstens darüber ſreue daß einige Mitglieder der Regierunt 
jet einjähen. daß nichts anderes die Alſterkriſts beilegen 
tónne. als eine klare Trennung Uifters vom übrigen Irland. Er | 
glaube daß nichts anderes einen Bürgerkrieg verhindern tomó 
Selbſt wenn bei den nächſten allgemeinen Wahlen das Land ſich füt 
Homerule erkläre, könnte das Ulierproblem dadurch nicht endgültig 
friedlich gelöſt werden weil in Uliter eine Lage bliebe, die Homerul ? 
unausführbar machen wurde. 4 


Ruſſiſche Probemobiliſierung. 

Ein geſtern veröffentlichter Ukas des Zaren ordnet die Probe E 
mobilifierung zweier Bezirke und die Einberufung der Reſerviſten “ 
wei anderen Bezirken des Gouvernements Jekaterinoslaw an. 2 3 
Endgültiges Ergebnis der franzöſiſchen Kammer“ 

wahlen. hr 

Nach dem endgültigen Re'ultat des erſten Wahlgangs der fran“ 
zöifchen Kammerwahlen find gewählt worden: 15 

Koniervative 32. Action libérale 27, ſortſchrittliche Republifane — 
54 Republikaner der Linken 52, radikale Republikaner 27, ſo zialiſiiſche * 
Radikale 11, geeinigte ſo zialiſtiſche Republitaner 89, ſozialiſuſche R'“ 
publikaner 17, geeinigte Sozialiſten 40. Demnach find 349 Abgeord⸗ 
neie endgültig gewählt. 
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Polen. den 4 Mat 


Fernfahrt des „Z. 5“. 

Das Luftſchiff „3. 5“. das am Sonnabend durch das böige 
Wetter im Poſener Luſiſchiffhafen wie die Luftſchiffhalle amtlich heißt. 
zurückgehalten wurde, ſtieg geſtern nachmitiag in der zweiten Stunde 
zur großen Freude der vielen Sonniagsſpaziergänger und ⸗Ausflügler 
auf, überflog die Stadt und entfernte ſich dann in nordöſtlicher 
Richtung, um erſt mit einbrechender Dunkelheit gegen 8 Uhr abends 
nach Poſen zurückzukehren und hier wieder glatt zu landen. Das 
Luftſchiff hatte in den 6 Stunden eine übungsfahrt über Hohen⸗ 
ſalza nach Thorn und darüber hinaus unternommen. 
Unſere Korreſpondenten berichten uns darüber folgendes: 

NP Hohenſalza, 3. Mai. Ein Luftſchiff überflog heute nach⸗ 
mittag gegen 3 Uhr unſere Stadt und lockte Jung und Alt ins Freie. 
Es kam aus ſüdweſtlicher Richtung, jedeufalls von Poſen, und flog 
weiter nach Thorn. 

O Thorn, 3. Mai. Gegen 3 Uhr nachmittags erſchien, von 
Poſen fommend, der zurzeit dort ſtauonierte „3. 5“. Er machte 
mehrere Schleifenfahrten über der Stadt und den Vororten. Dann 
hielt er ſich längere Zeit über dem Tyorner Schießplatz auf und uhr, 
nachdem er noch der ruſſiſchen Grenze einen Beſuch abgeſtattet hatte, 
um ‘/,6 Uhr in der Ri atung nach Poſen zurück. 

Großfeuer. 


Ju der Nacht zum Sonntag wurde die Feuerwehr nach dem 
Hauſe Kloſterſtraße Nr. 22 geruſen. wo im erſten Stock die 
Geſamteinrichtung der Werkſtant des des Schneidermeiſters Priy- 


252 Stichwahlen müſſen ſtattfinden. Die Konier 
dativen gewinnen 5 Sitze, davon einen neugeſchaffenen. Die Aktion 
liberale gewinnt vier Sitze, davon einen neugeſchaffenen. und verliert 
3 Sitze. Die Progreſſiſten gewinnen 7 Sitze, davon einen neuge⸗ 
ſchaffenen, und verlieren 8, davon einen durch Abſchaffung. Die Repu⸗ 
blikaner der Linken gewinnen 12 Sitze und verlieren 10, die radikalen 
Republikaner gewinnen 2 und verlieren 7 Sitze, die ſozialiſtiſchen 
Radikalen gewinnen 4 und verlieren 3 Site, davon einen durch Ab⸗ 
ſchaffung; die geeinigten ſozialiſtiſchen Radikalen gewinnen 12 und 
verberen 15 Sitze, einen ebenfalls durch Abſchaffung. Die ſozia⸗ 
liſtiſchen Republikaner verlieren 3 Sitze, die geeinigten Sozialiſten 
gewinnen 5 Sitze und verlieren einen. 


Deutſches Reich. 

** Der Taue des Erbprinzen von Braunſchweig wird 
als Vertreter des Zaren der ruſſiſche diplomatische Vertreier 
in Braunſchweig Baron Wolff beiwohnen, der ein 
Patengeſchenk und eine koſtbare Broſche aus Aquamarin 
und Diamanten der Herzogin Viktoria Luiſe überreichen wird. 

** Die vereinig en An chüſſe des Bundesrats für Zoll 
and Steuerweſen und für Juſtizweſen und der Ausſchuß für 
Zoll und Steuerweſen hielten am Sonnabend Sitzungen. 

** Offiziüſer N chruf für Graf Lehndorff y. Der 
„Staatsanzeiger“ widmet dem verſtorbenen Oberlandſtallmeiſter 
a. D. Grafen Lehndorff einen Nachruf, in dem es am Schluſſe 


heißt: 


verſchlimmerung der Lage 
in Südalbanien. 


Volle Anarchie! 

Durazzo, 3. Mai. Telegramme aus Sibalbanien melden, daß 
dort volle Anarchie herrſcht. Zographos ſei nicht Herr der Lage. 
Die Aufſtändiſchen richten arge Verwüſtungen an. Die mo 
hammedaniſche Bevölkerung ſei den Übergriffen der Albaneſen voll⸗ 
ſtändig preisgegeben. 

Durazzo. 3. Mai. Nach einem erfolgreichen Angriff gegen 
die Aufſtändiſchen haben geſtern die Albaneſen zahlreiche Dörfer 
zurückerobert und ſind bis in die Nähe von Kolonia vorge⸗ 
drungen. Man hofft die Stadt bald wieder zurückzuerobern. 
In allen Teilen des Landes rüſtet man zur Befreiung des 
vom Feinde beſetzten Gebietes. Von Terana ſind 2000 Frei⸗ 
willige nach Koritza abgegangen. wo man außerdem das Ein- 
treffen von etwa 10000 Mann aus allen Teilen des 
Landes erwartet. Die Regierung hofft die epirotiſche Frage in 
kurzem einer für Albanien günſtigen Löſung zuführen zu können. 


waffenſtillſtand im mexikaniſchen 
Bürgerkriege. 


Waſhington, 4. Mai. Nach einem Telegramm, das dem Marines 
amt zugegangen ift. haben die mexikaniſchen Bundestruppen mii 


Sein Name wird für alle Zeit mit der Entwicklungs Wish in bellen Rot hehe PR * den Inſurgenten bei Tampico einen Waffenſtillſtand gee 


Meldung „Groß euer“ 
herbeigeruien. Durch Vornahme eines Schlauches über die Treppe und 
eines zweiten über die Stedieiter durch ein Feniter von der Straße aus 
wurde das Feuer nach halbſtündiger angeſtrengter Tatigkeit bewältigt. 
Die Aufräumungsarbeiten dauerten bs in die 4. Morgenſtunde. Der 
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. ‘ 


O Tod eines alten Poſener Juriſten. Am Freitag verftarb 
in ¿ytramifurt a. M wohl der älteſte unter den eg richter · 
lichen Beamten der Provinz Poſen, der Geh. Juſtizrat Hermann 
Fraas, 87 Jahre alt. Er hat ſeine ganze Dienſtzeit in der 
Provinz oe en zugebracht, der er durch Abſtammung und Geburt 
als der Sohn einer alten proteſtantiſchen deutſchen Familie der 
Stadt Poſen aufs engſte verbunden war. Im Oktober 1858 wurde 


ber preutziſchen Landespferde zucht, namentl dy aber der 
Bollblutzucht. an der fein Herz mit beſonderer Liebe hing. ver⸗ 
bunden ſein. Die Erinnerung an ſeine Perſönlichkeit und an ſein 
von reichen Erfolgen gekröntes Wirken im Dienſte des Staates wird 
in der Geſtütsverwaltung und in dem Miniſterium, dem er eine ſo 
lange Reihe von Jahren angehörte nicht erlöſchen, alle Zeit wird 
ibm ein treues Undenien bewahrt werden. 

* Wahlprüſungen. Die Wahlprüfungskommiſſion des 
Reichstags beantragt nach umfangreichen Erhebungen, der 
Reichstag möge den Beſchluß über die Gültigkeit der Wahl 
des Abg. von Maſſow (k.) im zweiten Wahlkreiſe des 
Regierungsbezirks Königsberg ausſetzen und den Reichskanzler 


ſchloſſen. Das mexikaniſche Kriegsminiſterium hat alle Beſehls⸗ 
haber der Bundestruppen angewieſen. auf Grund des Waffen⸗ 
ſtillſtandes die Feindſeligkeiten einzuſtellen. Ein mit Deutſchen 
vollbeſetzter Eiſenbahnzug iſt geſtern nach Veracruz abgegangen, 
n ?”—nůnʃä—KK KK 


Telegramme. 


Scharfe Nachtfröſte. 


Berlin, 4. Mai. Ein ſcharfer Nachtfroſt trat in der Nacht 
zum Sonntag ein. Die Temperatur ſank am Sonntag früh 
ſtellenweiſe auf 4 Grad. In weniger geſchützten Lagen wurden 


erſuchen, die von der Kommiſſion beſchloſſenen Beweis⸗ 5 BR in 5 5 . N vien, ne er e 5 8 h a Es 
f Die 1879 als Landgerichtsrat an neue Landgericht überging, dem ; n Weinbergen der Ober⸗ 
erbebungen vornehmen zu laſſen. Die Wahl des Abg er bis zu ſeinem Abſchied im Jahre 1898 angehörte. Abgeſehen moſel, der Ruwe und der Saar die fortgeſchrittene Vegetgtion 


erheblich durch die Kälte. Auch in Thüringen ſoll der Obſt⸗ 
und Weinbau ſtark unter Nachtfroſt geſchädigk worden fein, 


Deutſche Pilger in Rom. 
Rom, 3. Mai. In der deutſchen Kirche dell'amima wurde heute 
für 300 deutſche Pilger eine Meſſe von dem Münchener Erzbiſchof 
Bettinger zelebriert. y 
Die türkiſchen Rüſtungen zur See. 

Konſtantinopel, 4. Mai. (Privattelegramm.) Der Großwefiz 
gab den Vertretern der Mächte folgende Erklärung: Die Türkei 
raucht unter allen Umſtänden zum Schutz der Küſte eine ſtarke Flotte. 
Die Pforte wird auf alle griechiſchen Schiffsbeſtellungen ſofort 
mit der doppelten Beſtellung antworten. Wenn Griechenland ſeine 
Rüſtungen einſchränkt, wird auch die Türkei dies tun. 


Exploſion in einem Bergwerk. 


Melbourne, 4. Mai. Privattelegram m.) In den Kohlen⸗ 
gruben von Bondigo hat ſich ein ſchweres Unglück ereignet. Als viele 
Arbeiter den Schacht verließen. . ſich aus unaufgeklärter Ur⸗ 
ſache eine heftige Exploſion. 7 Arbeiter wurden auf der Stelle 
getölet, mehrere andere tödlich verletzt. 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 


= Norddentidhe Zelluloſefabrik A. G. Königsberg i. Pr. Die 
am 30, April abgehaltene Hauptverſammlung genehmigte den Ge⸗ 
ich :itöbericht und die Bilanz für 1913 und die Auszahlung der mit 
15 Proz. vorgeſchlagenen Dividende. Dem Vorſtand und dem 
Aufſichtsrat wurde Enflaſtung erteilt. — In den Auſſichtsrat wurde 
der ausſcheidende Kommerzienrat George Marx wiedergewählt. Der 
Vorſtand glaube, bei der jetzigen Leiſtungs fähigkeit des Werkes, auch 
bei der ungünſtigen Lage des Papier⸗ und Zellſtoffmarktes, auf ein 
befriedigendes Ergebnis für das lauſende Geſchäftsjahr, für das die 
Produktion ausverkauft iſt, rechnen zu dürfen. 


Berlin, 4. Mai. Wetter: Kühl. 

Neuyork, 2. Mai. Tendenz: ſchwach. Canadian Pacifica 
aktien a Baltimore u. Ohio 901 y, United States Steels Corpo⸗ 
ration 59. 

Neuyort 2. Mai. Weizen für Mai 102,00, für i 9475 
für September 92%),. - i aie . 


Schluß des redaktionellen Tiles. 


Alpers (17. Hannover, Welfe) beantragt die Kommiſſion für 
gültig zu erklären. 

** Der Wehrbeilrag in Baden, Einer halbamtlichen 
Mitteilung zufolge ¡ft die Veranlagung zum Wehrbeitrage im 
Großherzogtum Baden in der Hauptſache vollzogen. Das 
Geſamtergebnis beläuft ſich auf 31,2 Millionen Mark 
und wird ſich unter Berückſichtigung der kleinen Zahl noch 
nicht erledigter Fälle auf etwa 32 Millionen erhöhen. In 
der Vorlage der Reichsregierung an den Reichstag waren als 
auf Baden entiallend nach der Bevölkerungszahl 32 bis 
33 Millionen Mark verrechnet worden. 

* Die Min iſterkriſis in Koburg⸗Gotha, deren Beendigung für 
Sonnabend erwartet war, iſt noch ungelöſt. Die Entſcheidung über 
das Enilaſſungsgeſuch des Staatsminiſters Dr. von Richter iſt ver⸗ 
tagt worden. Der Miniſter war am 1. Mai zum Vortrag beim Herzog 
nach Koburg gereift, und kehrte Sonnabend mittag von Koburg zurück. 
Der Herzog hat ſich die Entſcheidung für die erſten Tage der neuen 
Woche vorbehalten. 

Der Vorſtand des Vereins für das Bismard-National- 
denkmal auf der Eliſenhöhe hielt unter dem Vorſitz des Abg. 
Dr. Beumer am ibe be in Köln eine Sitzung ab, der 
auch Staatsminister Freiherkt von Rheinbaben beiwohnte. Mit 
den Vorarbeiten für das Denkmal iſt begonnen worden, für die 
weiteren Arbeiten wurde zunächſt eine halbe Million bewilligt. 
Die Grundſteinlegung für das Denkmal, die zu einer großen na⸗ 
tionalen Feier geſtaltet werden wird, ſoll am 1. April 1915, dem 
hundertſten Geburtstage des Altreichskanzlers, ſtattfinden. Um 
die noch fehlenden Mittel in Höhe von über anderthalb Millio- 
nen Mark aufzubringen, ergeht erneut die dringende Bitte an 
alle patriotiſch geſinnten Kreiſe des Vaterlandes, zu dem Werk 
nach Kräften beizutragen. Zahlungen nehmen alle größeren 
deutſchen Banken entgegen. 


CLuftſchiffahrt und Flugweſen. 

* Wieder eine Landung deutſcher Ballonführer in Frank. 
reich. Drei von Saarbrücken nach Metz fliegende deutſche Luft- 
ſchiffer überflogen Sonnabend früh die Grenze. Ihr Ballon 
wurde von ſtarkem Winde getrieben. Als fie ihren Irrtum be- 
merkten, zogen ſie ſofort die Reißleine und landeten beim Dorfe 
Labry in der Nähe von Nancy. Die Landung war heftig, 
einer der Luftſchiſſer zog ſich eine Verſtauchung zu, die beiden 
ande ren Quetſchungen. Der Unterpräfekt von Brien, der Spe- 
zialkommiſſar und Gendarm begaben ſich fofort zum Landungs⸗ 
platz. Die Luftſchiffer hatten die Erlaubnis, auf franzöſiſchem 
Boden zu landen. Der Ballon wurde nach dem Bahnhof von 
Conflaus gebracht, von wo aus er nach Deutſchland befördert 

| werden wird. 
a ** Yon den Zeppelin⸗Luftſchiſſen. Die erſte Fahrbeſatzung 
r in Fuhlsbüttel ſtehenden Manxineluftſchiff⸗Abteilung 
inter Führung des Kapitänleutnants Fritz iſt nach Friedrichs⸗ 
"Hafen aotommandiert zum Zwecke der in den nächſten Tagen 
eginnenden Probefahrten des Marinelurtigitees 8. . 


von ſeiner richterlichen Tätigkeit war er lange Jahre hindurch 
Mitglied der kirchlichen Körperſchaften der Kreuzkirche und der 
Provinzialfynode. Unbeſtechlich, ie ſachlich als Rich 
zer liebenswürdig und anſpruchslos als Menſch, durch und durch 
deutſch und doch voller Verſtändnis auch für die polniſche Bevöl⸗ 
kerung, deren Sprache er mühelos beherrſchte, — fo hat er durch 
viele Jahrzehnte in ſeiner Heimat gewirkt, bis das Alter ſeine 
Kräfte lähmte. 

* Der Waſſerſtand der Warthe betrug hier heute früh 
+ 0.54 Meter, gegen + 0,68 Meter am Sonntag und + 0,70 Meter 
am Sonnabend früh. 


* Schmiegel, 1. Mal. Als Brandftifter verhaftet und dem 
Gerichtsgefängnis in Liſſa zugeführt wurde am Mitiwoch der Arbeiter 
Chudra aus Dluzyn. Er iſt verdächtig, das Haus feiner Frau 
11 895 er im ſelben Dorf getrennt lebt Ende März in Brand geſteckt 
zu haben. 

* Koften. 3. Mai. Ende vorvoriger Woche vperſtarb in Zgliniee 
die frühere Gaſtwirtin Ratajezak, 3 Stunden fpäter der 
Ehemann. Die biederen Leute waren über 80 Fabre alt geworden 
und wurden Montag gemeinſchaftlich in einem Grabe zur letzten 
Ruhe beſtattet. 


O Breslau, 2. Mai. Eine Verſammlung aller Sparer des 
in Schwierigkeiten geratenen Breslauer Spars und Darlehns⸗ 
vereins beſchloß heute, auf 30 Prozent der Einlagen zu verzich⸗ 
ten, um das Unternehmen vor dem Zuſammenbruch zu bewahren. 

* Thorn, 3. Mai. Wegen Spionage verhaftet wurden bier. 
hier, der „Thorn. Pr.“ zufolge, geſtern früh fünf Perſonen. 
Dieſe follen ſich {don einige geheim zu haltende Sachen der Feſtung 
zur Auslieferung nach Rußland verſchafft haben, und ſtanden im 
Begriff, ſich noch weiteres Material zu beſorgen; auch hatten ſie 
verſucht, Militärperſonen zum Verrat von Geheimniſſen zu ge⸗ 
ee Die Verhafteten ſtammen, dem Vernehmen nach, aus 
Thorn. 

Königsberg i. Pr. 1. Mai. Die Stadtverordnetenverſammlung 


hat einer Erhöhung des Zuſchuſſes für das Stadttheater von 
30000 Mart 2 Ad imine 15 


neues vom Tage. 


Berlin, 4 Mai. 

Der Waldkauf vom Zweckverband angenommen. Im Stadt⸗ 
verordnetenſitzungsſaale des Berliner Rathauſes trat Sonnabend 
vormittag 10 Uhr die Verbandsverſammlung des Verbandes 
Groß⸗Berlin unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Wer⸗ 
muth zur Beratung und Beſchlußfaſſung über die Frage des 
Waldankaufs zuſammen. Nach 4½ ſtündiger Verhandlung er⸗ 
folgte die Abſtimmung, in der ſich die Verſammlung mit 67 gegen 
27 Stimmen für den Erwerb der 40000 Morgen fis⸗ 
kaliſchen Forſten zum Preiſe von 50 Millionen Mark er 
klärte. 

Aus Gram über ſeine körperliche Schwächlichkeit hat ſich der 
18jährige e ge Hugo G. vom Kaiſer⸗Franz⸗ 
Garde⸗Regiment Nr. 2 aus dem vierten Stockwerk feiner Woh⸗ 
nung auf die Straße geſtürzt, wo er mit zerſchmettertem 
Schädel auf dem Bi citer liegen blieb. Der Schwerverletzte 
wurde nach dem Urban⸗Krankenhaus gebracht, wo er jedoch ſeinen 


Statt beſonderer Anzeige! 


Heute nachmittags 2% Uhr entſchlief ſanft nach kurzem, 
Ichweren Leiden im 85. Lebensjahre unſer innigſt geliebter 
Mer, Schwiegervater, Groß⸗ und Urgroßvater, 


der frühere Gutsbeſitzer 


Chriſtian Wilke. 


Dies zeigen im tiefſten Schmerz an 
Platau bei Schroda, den 30. April 1914 


| Mie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, verbleibt das der 


arineverwaltung zur Verfügung geſtellte Luftſchiff „Hanſa“] Verletzungen bald erlag. - 7 : 
dis zur Fertigſtellung des „L. 3” a Fade und ſiedelt dann Aus 5 ate über Mißerſolge beim Aſſeſſorexamen hat Julius Wilke wolrad Wilte 
nach Potsdam über, das jest dort befindliche Luftſchiff „Sachſen“]der 31 Sabre alte Heferendar Hans Krüger, der in der E 
i pit in Leipzig untergebracht, ſobald die dortige Luftſchiffballe[ Berbaroſſaſtraße 45 wohnte, Selbſtmord verübt. Er ers Emilie Wilke Emma Leeder 
durch Beendigung der Reparatur des Luftſchiffes Schüfte⸗Lanz hängte ſich an einem Fenſterkreuz und . tot, als man geb. Latner geb. Wilte 
frei wird. Das Luftſchiff „Liktoria vulſer daß ig ur- die, Bat bemerkte. Die Leiche wurde poltzeilich beſchlognahmt. 
Mit in Franffurt am War befindet, wird demnächſt nach Baden Präger hatte mit aller Beftimwtbeit barauf gerechnet, bie Brie Chriſtian Wilke Franz Leeder 
aden verlegt. fung zu beſtehen, und ſich aus dieſem Grunde auch bereits verlobt. Anna w lte Emma Wilke 
Eine neue Höchſtleiſtung. Der franzöſiſche Flieger Le⸗ 8 A = 3 der Nacht anf Sonn- b. A cf 6 
Laſſeur hat nach einer Meldung aus Paris mit. einem 6 $ rand eines Gejüäfshanfe ; Jag n geb. Kurth geb. Marts 
Fluggast an Bord und mit einer Belaſtung don 300 Kilogramm | abend gegen 5412 Uhr brach m Sonneberg i. Thür. "or 3 Karl Wiite 20 Entel: und 
in 58 Minuten eine Höhe von 1950 Metern erreicht und damit] Geſchöfkshaus der befannten Gpielwaren-AuSfubriirma Alo: 8 
eine neue Höchſtleiſtung erzielt in krger geit das große Gehände mann . Marie Wilte 2 Arenkelkinder. 
** Explofion eines franzöſiſchen Militärlenkballons. Aus elnäſcherte. En ad: 8 Wende dere geb. Sude : 
Verdun wird berichtet: Das lenkbare Luftſchiff ,Wdiutant] worden. 


keau“ wurde am Sonnabend beim Füllen ¿erftórt Es ¿er 
riſſen einige Seile des Ballonnetzes; dadurch entſtand ein Brand, 
er die Ballonhülle zum größten Teil zerſtörte. Pexſonen find 
ein worden aber das Luftſchiff ift gänzlich gebrauchs⸗ 

fähig. 


Die Beerdigung findet Montag, den 4. Mai, nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhauſe aus auf dem Santomiſcheler 
Friedhofe ſtatt. Y 


$ Totidlag cnt Streikende Wie aus Marſeille ge 
meldet wird, bewarjen ausſtändige Zimmerleute einen Erd⸗ 
arbeiter, namens Duverney, den ſie für einen Streikbrecher 
hielten, mit Steinen und verwundeten ihn ſo ſchwer, daß er bald 
darauf im Kranlenhaus ſtarb. 


